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©  Chipkarte  und  Lesegerät  für  eine  Chipkarte  und  Rundfunkempfänger. 
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©  Es  wird  eine  Chipkarte  mit  einem  auf  der  Chip- 
karte  befindlichen  Mikrorechner  und  einem  mit  die- 
sem  verbundenen  Programme  und  Daten  vorge- 
schlagen,  bei  dem  die  Daten  im  Speicher  kompri- 
miert  gespeichert  sind.  Weiterhin  enthält  die  Chip- 
karte  eine  Decodiertabelle,  so  daß  der  Mikroprozes- 
sor  in  der  Lage  ist,  die  komprimierten  Daten  vor  dem 
Auslesen  von  entkomprimieren.  Dadurch  wird  errei- 
chet,  daß  auf  der  Chipkarte  bei  gleichem  Speicher- 
volumen  wesentlich  mehr  Informationen  gespeichert 
werden  können,  ohne  daß  dies  das  angeschlossene 
Gerät  merkt.  Mittels  eines  entsprechenden  Lesege- 
rätes  ist  es  möglich,  zu  veranlassen,  die  Karten  in 
komprimierter  oder  in  entkomprimierter  Form  auszu- 
lesen.  Hierdurch  läßt  sich  der  Datendurchsatz  bei 
Chipkartenlesern  deutlich  erhöhen,  wenn  große  Men- 
gen  von  Daten  innerhalb  von  kurzer  Zeit  ausgelesen 
werden  sollen.  Lesegeräte  in  Chipkarte  finden  be- 
sonders  vorteilhaft  Anwendung  in  Rundfunkempfän- 
gern,  bei  denen  Daten,  beispielsweise  RDS-Daten 
als  Zusatzinformationen  zum  Rundfunkprogramm 
übertragen  werden. 

FIG.  2  
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Stand  der  Technik 

Die  Erfindung  geht  aus  von  einer  Chipkarte, 
einem  Lesegerät  für  eine  Chipkarte  und  einem 
Rundfunkempfänger  nach  der  Gattung  der  unab- 
hängigen  Ansprüche.  Chipkarten  sind  bereits  allge- 
mein  bekannt  und  in  vielen  Anwendungsfällen  ge- 
bräuchlich.  Aufgrund  des  großen  Einsatzes  der 
Chipkarten  wurden  Normen  entwickelt,  die  die  Ab- 
messungen  einer  Chipkarte  festlegen  sowie  die 
Stellen  kennzeichnen,  an  denen  die  Chipkarte  zu 
kontaktieren  ist,  um  die  Chipkarte  mit  Spannung  zu 
versorgen,  um  damit  in  der  Chipkarte  enthaltene 
Speicher  und  Rechner  betreiben  zu  können,  sowie 
Daten  auszutauschen.  Ein  solcher  Standard  ist  der 
ISO  7816.  In  diesem  Standard  ist  auch  festgelegt, 
wie  der  Mikroprozessor  einer  Chipkarte  vom  Lese- 
gerät  angesprochen  werden  soll.  Dazu  wird  nach 
dem  Einschieben  der  Chipkarte  in  das  Lesegerät 
vom  Lesegerät  ein  Rücksetzsignal  und  Taktsignale 
zur  Chipkarte  übertragen.  Die  Karte  reagiert  darauf 
mit  einem  sogenannten  Anwort  auf  den  Reset,  wie 
dies  in  dem  Standard  vorgeschrieben  ist.  Nach  der 
Antwort  auf  den  Reset  können  von  der  Chipkarte 
Daten  gelesen  werden  bzw.  wiederum  Daten  auf 
die  Chipkarte  geschrieben  werden.  Aufgrund  der 
Abmessung  der  Chipkarte,  der  von  der  Chipkarte 
verlangten  Biegesteifigkeit  und  der  für  die  Chips 
vorgesehenen  Flächen  sind  der  Gestaltung  des  Da- 
tenspeichers  und  des  Mikroprozessors  Grenzen 
gesetzt.  Insbesondere,  wenn  sehr  viele  Daten  auf 
die  Chipkarte  gebracht  werden  sollen,  ist  bald  eine 
Grenze  erreicht.  Aus  der  DE-OS  41  12  828  ist 
weiterhin  ein  Rundfunkempfänger  bekannt  gewor- 
den,  in  den  eine  Chipkarte  einschiebbar  ist,  wobei 
die  einzuschiebende  Chipkarte  einen  Datenspei- 
cher  enthält  und  der  Datenspeicher  Daten  bezüg- 
lich  des  Sprachschatzes  und  des  Ortscodes  ent- 
hält.  Dadurch  ist  es  möglich,  durch  die  Verwen- 
dung  von  unterschiedlichen  Chipkarten  den  Rund- 
funkempfänger  zu  veranlassen,  Informationen  in 
unterschiedlichen  Sprachen  auszugeben,  bzw.  den 
Rundfunkempfänger  bei  der  Übertagung  von  z.B. 
Verkehrsnachrichten  oder  bei  der  Auswertung  von 
Rundfunkanstaltinformationen  länderspezifischen 
Gegebenheiten  anzupassen.  Gerade  in  diesem  Fall 
fallen  jedoch  eine  Vielzahl  von  Daten  an,  die  die 
Aufnahmefähigkeit  bekannter  Chipkarten  leicht 
sprengt. 

Vorteile  der  Erfindung 

Die  erfindungsgemäße  Chipkarte  mit  den  kenn- 
zeichnenden  Merkmalen  des  Hauptanspruchs  hat 
demgegenüber  den  Vorteil,  daß  bei  vorgegebenem 
Speicherplatz  die  Dichte  der  abgespeicherten  Infor- 
mationen  erhöht  ist.  Durch  die  komprimierte  Spei- 
cherung  der  Daten  im  Speicher  wird  es  möglich, 

wesentlich  mehr  Daten  im  Speicher  unterzubringen 
so  daß  der  Anwendungsbereich  der  Chipkarte  er- 
weitert  wird.  Gerade  im  Fall  des  Rundfunkempfän- 
gers  wird  es  so  möglich  eine  Vielzahl  von  Ortsco- 

5  des  zu  speichern,  so  daß  mit  der  gleichen  Chipkar- 
te  der  Einsatz  eines  Rundfunkempfängers  räumlich 
erweitert  wird,  ohne  daß  dadurch  von  einer  ge- 
normten  Chipkarte  abgewichen  werden  muß.  Da 
die  Chipkarte  die  Decodiertabellen  enthält  und  der 

io  Mikrorechner  der  Chipkarte  in  der  Lage  ist,  auf- 
grund  der  Decodiertabelle  eine  Entkomprimierung 
vorzunehmen,  verhält  sich  die  erfindungsgemäße 
Chipkarte  genauso,  wie  eine  an  sich  bekannte 
Chipkarte.  Trotz  der  erhöhten  Speichermöglichkei- 

75  ten  kann  diese  Chipkarte  daher  so  benutzt  werden, 
wie  die  herkömmlichen,  genormten  Chipkarten. 

Durch  das  Lesegerät  gemäß  Anspruch  5  ergibt 
sich  der  Vorteil,  daß  bei  Chipkarten  mit  kompri- 
miertem  Datensatz  gewählt  werden  kann,  ob  die 

20  Daten  in  komprimierter  Form  zum  Lesegerät  über- 
tragen  werden  sollen.  Während  durch  das  Lesege- 
rät  also  alle  üblichen  Karten  ohne  weiteres  gelesen 
werden  können,  wird  durch  die  Abgabe  eines  vor- 
bestimmten  Datenwortes  zur  Chipkarte  erreicht, 

25  daß  die  Chipkarte  die  Decodierung  nicht  im  Chip 
vornimmt,  sondern  vielmehr  die  Information  in  kom- 
primierter  Form  zum  Lesegerät  überträgt.  Insbe- 
sondere  bei  hohen  Datenraten  wird  durch  diese 
Maßnahme  die  Lesezeit  von  der  Chipkarte  erheb- 

30  lieh  verkürzt,  so  daß  dem  Benutzer  einer  entspre- 
chenden  Chipkarte  in  Verbindung  mit  einem  dazu 
geeigneten  Lesegerät  die  Wartezeit  erheblich  ver- 
kürzt  wird,  da  es  möglich  ist,  im  Lesegerät  wesent- 
lich  leistungsfähigere  Rechner  einzusetzen,  so  daß 

35  eine  langsame  Datenübertragung  von  der  Chipkarte 
zum  Lesegerät  vermeidbar  ist.  Durch  das  erfin- 
dungsgemäße  Lesegerät  wird  daher  die  Datenüber- 
tragung  insbesondere  auch  großer  Datenmengen 
von  einer  Chipkarte  mit  komprimierten  Daten  zum 

40  Lesegerät  erheblich  verkürzt  und  dadurch  die  War- 
tezeit  für  den  Benutzer  reduziert. 

Bei  einem  Rundfunkempfänger  gemäß  An- 
spruch  6  ergibt  sich  der  Vorteil,  daß  nunmehr  die 
Auswertung  digitaler  Informationen  erheblich  be- 

45  schleunigt  wird.  Weist  der  Rundfunkempfänger  le- 
diglich  ein  handelsübliches  Datenlesegerät  auf,  so 
werden  in  herkömmlicher  Art  und  Weise  die  kom- 
primierten  Daten  der  Chipkarte  auf  der  Karte  ent- 
komprimiert  und  dann  zum  Rundfunkempfänger 

50  übertragen.  Weist  dagegen  der  Rundfunkempfän- 
ger  ein  Kartenlesegerät  auf,  das  auch  in  der  Lage 
ist,  komprimierte  Daten  zu  bearbeiten,  so  werde 
die  komprimierten  Daten  nach  der  Abgabe  eines 
vorbestimmten  Datenwortes  durch  den  Rundfunk- 

55  empfänger  zum  Rundfunkempfänger  übertragen, 
dort  entkomprimiert  und  weiter  verarbeitet.  Die  aus- 
gewerteten  Informationen  stehen  daher  wesentlich 
schneller  zur  Verfügung. 
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Durch  die  Unteransprüche  ergeben  sich  vorteil- 
hafte  Weiterbildungen  und  Verbesserungen  der 
Chipkarte.  Vorteilhaft  ist  es  insbesondere,  daß  die 
Entkomprimierung  in  der  Chipkarte  durch  den 
Empfang  eines  bestimmten  Datenwortes  unterbun- 
den  werden  kann,  so  daß  auch  die  komprimierten 
Daten  in  nicht  normgerechter  Weise  ausgegeben 
werden  können,  so  daß  der  Datenfluß  beschleunigt 
wird.  Weiterhin  ist  vorteilhaft,  daß  die  Chipkarte 
dazu  verwendet  wird,  im  Speicher  der  Chipkarte 
Daten  zur  Decodierung  von  codiert  übertragenen 
Verkehrsmeldungen  abzulegen.  Ebenfalls  vorteilhaft 
ist  es,  im  Speicher  der  Chipkarte  Daten  zur 
Sprachwiedergabe  digitaler  Informationen  abzule- 
gen.  Durch  diese  Maßnahmen  wird  es  ermöglicht, 
mittels  der  Chipkarte  Rundfunkempfänger  oder  an- 
dere  elektronische  Geräte  für  spezielle  Orte  und 
Sprachen  einzusetzen. 

Zeichnung 

Ein  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung  ist  in 
der  Zeichnung  dargestellt  und  wird  in  der  nachfol- 
genden  Beschreibung  näher  erläutert.  Es  zeigen 
Figur  1  einen  Rundfunkempfänger  zur  Verwendung 
mit  der  erfindungsgemäßen  Chipkarte,  Figur  2  die 
erfindungsgemäße  Chipkarte,  Figur  3  die  Arbeits- 
weise  des  Mikroprozessors  des  Lesegerätes  in  ei- 
nem  Rundfunkempfänger  und  Figur  4  die  Arbeits- 
weise  des  Mikroprozessors  in  der  Chipkarte. 

Beschreibung  des  Ausführungsbeispiels 

Figur  1  zeigt  einen  Rundfunkempfänger,  der 
eine  Antenne  1  aufweist.  Das  von  der  Antenne  1 
aufgenommene  Signal  wird  einem  Tuner  2  zuge- 
führt,  der  in  bekannter  Weise  die  Hochfrequenzsi- 
gnale  selektiert  und  einen  gewünschten  Rundfunk- 
sender  dem  Bediener  des  Rundfunkempfängers  zu 
Gehör  bringt.  Weiterhin  ist  ein  RDS-Decoder  3 
vorgesehen,  mit  dem  es  möglich  ist,  dem  Rund- 
funkprogramm  digital  überlagerte  Informationen  zu 
decodieren  und  einem  Mikroprozessor  4  zuzufüh- 
ren.  Der  Mikroprozessor  4  erhält  vom  Decoder  3, 
der  beispielsweise  als  RDS-Decoder  ausgebildet 
ist,  RDS-Informationen  oder  auch  digitalisierte  Ver- 
kehrsmeldungen  in  verkürzter  Form,  wie  dies  bei- 
spielsweise  in  der  DE-OS  35  36  820  näher  be- 
schrieben  ist.  Aufgrund  der  digitalen  Signale  die 
vom  Decoder  3  in  den  Mikroprozessor  4  gelangen, 
ruft  der  Mikroprozessor  über  eine  Ein-Ausgabeein- 
heit  7  über  die  Anschlüsse  8  Daten  auf,  die  es 
möglich  machen,  die  in  Kurzform  vorliegenden 
Nachrichten  dem  Rundfunkhörer  verständlich  zu 
machen.  Dies  erfolgt  mittels  nicht  dargestellter  An- 
zeigemittel,  wobei  es  sich  hierbei  um  optische  An- 
zeigemittel,  beispielsweise  Bildschirm-  oder  LCD- 
Anzeigen  handeln  kann,  oder  aber  auch  um  eine 

Sprachanzeige,  indem  nämlich  vom  Mikroprozes- 
sor  4  über  die  Ein-Ausgabeeinheit  entsprechende 
Sprachinformationen  aufgerufen  werden,  die  dann 
als  synthetische  Sprachausgabe  über  den  Laut- 

5  Sprecher  des  Rundfunkempfängers  wiedergegeben 
werden  können.  Der  Mikroprozessor  4  arbeitet  bei 
diesem  Rundfunkempfänger  einerseits  als  Leser 
der  Chipkarte  und  andererseits  als  Auswerter  der 
vom  Decoder  3  an  den  Mikroprozessor  abgegebe- 

io  nen  Nachrichten. 
Des  weiteren  ist  noch  eine  Decodiertabelle  6 

vorhanden.  Diese  Decodiertabelle  6  ist  nur  dann 
vonnöten,  wenn  der  Mikroprozessor  4  auch  kompri- 
mierte  Daten  lesen  soll.  Die  Decodiertabelle  enthält 

15  die  Information,  wie  die  komprimierten  Daten  ent- 
komprimiert  werden  können.  Werden  daher  über 
die  Anschlüsse  8  und  die  Ein-Ausgabeeinheit  14 
komprimierte  Daten  eingelesen,  so  ist  es  mittels 
der  Decodiertabelle  6  möglich,  diese  Daten  zu 

20  entkomprimieren. 
In  Figur  2  sind  die  elektronischen  Komponen- 

ten  der  Chipkarte  dargestellt.  Die  Chipkarte  weist 
einen  Speicher  11  auf,  in  den  Daten  in  komprimier- 
ter  Form  eingespeichert  sind  oder  eingelesen  wer- 

25  den  können.  Der  Speicher  11  steht  dabei  mit  ei- 
nem  Mikrorechner  12  in  Verbindung,  der  die  Daten 
des  Speichers  11  nach  im  Speicher  11  abgelegten 
Programmen  bearbeiten  kann.  Des  weiteren  ist  an 
den  Mikrorechner  12  ein  Decodiertabelle  13  ange- 

30  schlössen.  Mittels  der  Decodiertabelle  13  ist  es 
dem  Mikrorechner  12  möglich,  die  komprimierten 
Daten  des  Speichers  11  zu  entkomprimieren.  Der 
Ausgang  des  Mikrorechners  führt  an  eine  Eingabe- 
Ausgabeeinheit  14,  die  den  Datenverkehr  zwischen 

35  dem  Mikroprozessor  12  und  den  Anschlußkontak- 
ten  1  5  steuert. 

Die  Arbeitsweise  des  Rundfunkempfängers 
nach  Figur  1  und  die  Arbeitsweise  der  Chipkarte 
werden  anhand  der  Struktogramme  der  Figur  3  und 

40  4  näher  erläutert.  Figur  3  zeigt  die  Arbeitsweise 
des  Mikrorechners  4,  soweit  er  das  Lesen  der 
Chipkarte  gemäß  Figur  2  betrifft. 

Sobald  der  Mikrorechner  4  bespielsweise 
durch  Einschalten  des  Empfängers  mit  Strom  ver- 

45  sorgt  wird,  wird  an  der  Stelle  20  fortwährend  ge- 
prüft,  ob  an  den  Anschlüssen  8  die  Kontakte  einer 
Chipkarte  angreifen.  Dies  kann  beispielsweise  da- 
durch  bewirkt  werden,  daß  eine  der  Leitungen  8 
durch  das  Einschieben  der  Karte  und  deren  Kon- 

50  taktierung  auf  eine  andere  Impedanz  gezogen  wird. 
Stellt  der  Mikrorechner  an  der  Stelle  21  fest,  daß 
eine  Karte  eingeschoben  worden  ist,  so  wird  über 
eine  der  Leitungen  8,  15  die  Versorgungsspannung 
der  Karte  zugeführt.  Durch  das  Zuführen  der  Ver- 

55  sorgungsspannung  zur  Karte  wird  der  Rechner  in 
der  Karte  aktiviert.  An  der  Stelle  22  wird  im  näch- 
sten  Schritt  vom  Mikrorechner  4  ein  Taktsignal 
vorgegeben,  so  daß  die  Synchronität  der  Arbeits- 
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weise  zwischen  dem  Mikrorechner  4  und  dem  Mi- 
kroprozessor  12  gewährleistet  ist.  Des  weiteren 
gibt  der  Rechner  4  an  den  Mikroprozessor  12  ei- 
nen  Rücksetzimpuls,  der  bewirkt,  daß  der  Mikro- 
prozessor  12  in  einen  definierten  Zustand  gelangt. 
An  der  Stelle  23  wartet  nun  der  Mikrorechner  4  so 
lange,  bis  er  nach  der  Initialisierung  des  Mikropro- 
zessors  12  von  diesem  eine  Nachricht  erhält,  daß 
er  nunmehr  betriebsbereit  ist.  An  der  Stelle  24 
erfolgt  nun  vom  Mikrorechner  4  eine  Anfrage  da- 
hingehend,  ob  die  eingeschobene  Chipkarte  für  die 
entsprechende  Applikation  überhaupt  geeignet  ist. 
Im  Beispiel  des  Rundfunkempfängers  müßte  die 
Chipkarte  Daten  enthalten,  die  den  Ortscode  fest- 
legt  oder  Informationen  unterschiedlicher  Sprache 
enthält.  Der  Mikrorechner  kann  dies  an  der  Stelle 
24  dadurch  feststellen,  ob  die  von  der  Chipkarte 
übertragenen  Datenworte  zumindest  teilweise  mit 
den  Datenworten  übereinstimmen,  die  im  Rechner 
4  für  eine  spezielle  Anwendung  abgelegt  sind.  Ist 
beispielsweise  die  Chipkarte  für  Verkehrsnachrich- 
ten  geeignet,  wird  von  ihr  der  Code  100  abgege- 
ben.  Ist  die  Chipkarte  dafür  geeignet,  um  bargeld- 
los  zu  telefonieren,  wird  beispielweise  der  Code 
200  abgegeben  und  ist  eine  Chipkarte  dazu  geeig- 
net,  an  Bankautomaten  Bargeld  abzuheben,  so  wird 
die  Codenummer  300  abgegeben.  Stellt  der  Mikro- 
rechner  4  fest,  daß  die  eingeschobene  Chipkarte 
nicht  für  seine  Applikation  geeignet  ist,  so  gibt  der 
Mikrorechner  4  eine  entsprechende  Nachricht  aus 
und  beendet  den  Kontakt  mit  der  Chipkarte,  indem 
er  die  Chipkarte  wieder  auswirft  oder  in  sonstiger 
Art  und  Weise  den  Besitzer  der  Chipkarte  auffor- 
dert,  die  Chipkarte  aus  dem  Gerät  herauszuneh- 
men.  Stellt  der  Rechner  jedoch  fest,  daß  die  Chip- 
karte  für  sein  Gerät  geeignet  ist,  im  Ausführungs- 
beispiel  zur  Auswertung  von  Verkehrsnachrichten, 
so  springt  er  auf  die  Stelle  25  und  aktiviert  auf  der 
Karte  die  von  ihm  gewünschte  Applikation.  Dies  ist 
insbesondere  dann  notwendig,  wenn  die  Chipkarte 
für  mehrere  Applikationen  geeignet  ist,  beispiels- 
weise  nicht  nur  dazu  dient,  um  Daten  bezüglich 
Verkehrsnachrichten  zu  übertragen,  sondern  auch 
für  weitere  Zwecke,  beispielsweise  als  Telefonkar- 
te.  An  der  Stelle  26  wartet  nun  der  Mikrorechner  4, 
bis  die  Karte  bestätigt  hat,  daß  nun  die  entspre- 
chende  Applikation  aktiviert  ist,  d.h.  daß  beispiel- 
weise  Verkehrsinformationen  von  der  Karte  zum 
Mikrorechner  4  in  Form  von  Daten  übertragen  wer- 
den  können.  Hiermit  ist  nun  bei  einem  üblichen 
Lesegerät  eine  Verbindung  mit  der  Chipkarte  auf- 
gebaut,  so  daß  der  Rundfunkempfänger  an  der 
Stelle  31  mit  der  eingeschobenen  Karte  zusam- 
menarbeiten  kann. 

Erhält  beispielsweise  der  Mikrorechner  vom 
Decoder  3  die  Information  1/21,  so  ruft  der  Mikro- 
rechner  4  über  den  Mikroprozessor  12  der  Chipkar- 
te  die  unter  dieser  Nummer  abgelegte  Information 

aus  dem  Speicher  11  auf.  Unter  der  in  der  DE-OS 
35  36  820  vorgegebenen  Codierung  wird  dann  vom 
Speicher  11  über  den  Mikrorechner  12  der  Text  "1 
km  stockender  Verkehr  wegen  Bauarbeiten  auf 

5  dem  Überholstreifen"  ausgegeben.  Dieser  Text 
kann  nun  graphisch  dargestellt  werden  oder  wenn 
im  Speicher  11  Informationen  in  synthetischer 
Sprache  abgelegt  waren,  diese  Information  auch  im 
Lautsprecher  des  Rundfunkempfängers  wiederge- 

io  geben  werden. 
Ist  im  Lesegerät  des  Rundfunkempfängers  wei- 

terhin  die  Decodiertabelle  6  vorhanden,  so  wird  im 
Mikrorechner  4  mit  dem  Aufbau  der  Verbindung  an 
der  Stelle  27  fortgefahren.  Der  Mikrorechner  4  fragt 

15  an  der  Stelle  27  mittels  eines  Datenworts  beim 
Mikroprozessor  12  an,  ob  er  Daten  in  komprimier- 
ter  Form  vorliegen  hat  oder  nicht,  An  der  Stelle  28 
wird  nunmehr  die  Antwort  des  Mikrorechners  aus- 
gewertet.  Erfolgt  keine  Antwort,  so  ist  klar,  daß  es 

20  sich  um  eine  übliche  Chipkarte  handelt,  die  kompri- 
mierte  Daten  nicht  enthält  oder  aber  eine  Übertra- 
gung  von  komprimierten  Daten  nicht  vorgesehen 
ist.  Dies  ist  beispielsweise  dann  der  Fall,  wenn  zu 
erwarten  steht,  daß  von  den  gespeicherten  Daten 

25  nicht  große  Mengen  übertragen  werden  müssen.  In 
diesem  Fall  wird  zu  Stelle  31  gesprungen,  wo  dann 
die  Datenübertragung  begonnen  werden  kann.  Er- 
hält  jedoch  der  Mikrorechner  4  vom  Mikroprozes- 
sor  12  die  Antwort,  daß  die  Daten  komprimiert 

30  gespeichert  sind,  wird  an  der  Stelle  29  abgefraght, 
ob  es  möglich  ist,  die  Daten  auch  komprimiert  zu 
übertragen,  um  sie  dann  mittels  der  Decodiertabel- 
le  6  im  Mikrorechner  4  vorzunehmen.  Falls  diese 
Frage  mit  ja  beantwortet  wird,  wird  an  der  Stelle  30 

35  der  Mikrorechner  4  des  Lesegerätes  so  eingestellt, 
daß  er  die  komprimierten  Daten  entkomprimieren 
kann.  Je  nachdem,  ob  im  Lesegerät  des  Empfän- 
gers  gemäß  Figur  1  die  Decodiertabelle  enthalten 
ist  oder  nicht  kann  daher  zwischen  einer  üblichen 

40  Datenübertragung  oder  aber  einer  schnellen  Daten- 
übertragung  umgeschaltet  werden,  wenn  die  spe- 
zielle  Art  der  Chipkarte  dies  zuläßt.  So  oder  so  ist 
der  Mikrorechner  4  des  Lesegerätes  an  der  Stelle 
31  bereit,  die  Kommunikation  mit  der  Chipkarte 

45  aufzunehmen,  wie  dies  bereits  zuvor  beschrieben 
worden  ist.  Dieser  gesamte  Vorgang  ist  natürlich 
nur  einmal,  nämlich  nach  dem  Einstecken  der 
Chipkarte,  notwendig. 

Die  Arbeitsweise  des  Mikroprozessors  12  der 
50  Chipkarte  ist  in  Figur  4  näher  dargestellt.  Nach 

dem  Einstecken  der  Chipkarte  wird  der  Mikropro- 
zessor  12  und  die  weiteren  Bausteine  der  Karte 
durch  die  Anschlußkontakte  15  mit  der  Versor- 
gungsspannung  des  Lesegerätes  versorgt.  Gleich- 

55  zeitig  empfängt  der  Mikroprozessor  12  die  Taktsi- 
gnale  vom  Rechner  4  des  Lesegerätes  sowie  des- 
sen  Rücksetzimpuls.  An  der  Stelle  40  beginnt  nun 
das  im  Mikroprozessor  12  abgelegte  Programm  mit 

4 
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der  Initialisierung  des  Mikroprozessors  12  und 
überträgt  an  der  Stelle  41  nach  Abschluß  dieser 
Initialisierungsphase  die  Antwort  des  Resets  über 
die  Anschlüsse  15  zum  Rechner  4  des  Lesegerä- 
tes.  An  der  Stelle  42  empfängt  nun  der  Mikropro- 
zessor  12  die  Anfrage  des  Rechners  4  des  Lesege- 
rätes,  ob  beispielsweise  Verkehrsnachrichten  auf 
der  Chipkarte  gespeichert  sind.  Ist  die  Chipkarte 
lediglich  für  Telefongespräche  geeignet,  antwortet 
sie  an  der  Stelle  43  mit  nein  und  beendet  die 
Datenübertragung  mit  dem  Lesegerät.  Weist  je- 
doch  die  Chipkarte  Daten  von  Verkehrsnachrichten 
auf,  antwortet  sie  mit  ja  und  überträgt  an  der  Stelle 
44  den  entsprechenden  Status  zum  Rechner  4. 
Erfolgt  nunmehr  keinerlei  weitere  Reaktion  seitens 
des  Lesegerätes,  so  wird  vom  Mikroprozessor  12 
die  Decodiertabelle  13  aktiviert.  Werden  nun  vom 
Lesegerät  4  Daten  angefordert,  so  werden  die 
komprimierten  Daten  11,  die  vom  Lesegerät  4  ge- 
wünscht  werden,  in  den  Mikroprozessor  12  geholt 
und  dort  mit  Hilfe  der  Decodiertabelle  13  entkom- 
primiert.  Die  entkomprimierten  Daten  werden  dann 
über  die  Ein-Ausgabeeinheit  14  zu  den  Anschlüs- 
sen  15  übertragen  und  gelangen  so  zum  Rechner 
des  Lesegerätes  4.  Kommt  demgegenüber  vom 
Rechner  4  an  der  Stelle  45  die  Anfrage,  die  Daten 
komprimiert  zu  übertragen,  so  wird  die  Decodierta- 
belle  13  abgeschaltet  und  lediglich  die  angeforder- 
ten  Daten  mittels  des  Mikroprozessors  12  aus  dem 
Speicher  ausgelesen  und  über  die  Datenanschlüs- 
se  15  übertragen.  An  der  Stelle  46  kann  nun  wei- 
terhin  geprüft  werden,  ob  der  Rechner  4  die  Daten 
in  komprimierter  oder  nicht  komprimierter  Form 
haben  möchte.  Sollen  die  Daten  nicht  in  kompri- 
mierter  Form  übertragen  werden,  so  wird  so  ver- 
fahren,  als  ob  vom  Rechner  keine  Antwort  empfan- 
gen  wurde.  Wird  jedoch  vom  Leserechner  4  eine 
komprimierte  Übertragung  gewünscht,  so  wird  an 
der  Stelle  47  die  Decodiertabelle  13  abgeschaltet 
und  der  Mikroprozessor  12  ruft  die  gewünschten 
Daten  vom  Speicher  ab  und  sendet  sie  ohne  Deco- 
dierung  zum  Leserechner  4.  Der  Aufbau  des  Lese- 
Schreibvorganges  ist  hiermit  abgeschlossen. 

Die  Vorteile  werden  insbesondere  in  Verbin- 
dung  mit  einer  Chipkarte  für  das  Radiodatensystem 
RDS  deutlich.  Das  Radiodatensystem  und  zukünftig 
auch  das  digitale  Rundfunkprogramm  erlauben  die 
unhörbare  Übertragung  von  Daten  parallel  zum 
Hörfunkprogramm.  Hierbei  sind  auch  digitale  Ver- 
kehrsnachrichten  zu  übertragen,  die,  wie  in  der  DE- 
OS  35  36  820  beschrieben,  codiert  übertragen 
werden.  Zur  Decodierung  der  Verkehrsmeldungen 
und  zu  deren  Widergabe,  die  sowohl  akustisch 
mittels  künstlicher  Sprachsynthese  oder  auch  op- 
tisch  möglich  sind,  sind  im  Empfänger  Tabellen- 
werke  erforderlich.  Diese  beinhalten  alle  europaweit 
standardisierten  Ereignisse,  länder-  und  länder- 
übergreifende  Ortsbeschreibungen  sowie  weitere 

Informationen  zur  Unterstützung  der  Meldungsaus- 
gabe.  Um  nun  den  Empfänger  flexibel  zu  gestalten, 
werden  diese  Daten  bevorzugt  auch  in  Chipkarten 
abgelegt,  so  daß  die  Tabellen  leicht  anpaßbar  und 

5  auch  für  unterschiedliche  Länder  austauschbar 
sind.  Ein  Austausch  der  geographischen  Daten  er- 
laubt  den  Empfängerbetrieb  in  verschiedenen  euro- 
päischen  Ländern,  in  denen  Verkehrsnachrichten 
ausgestrahlt  werden.  Ein  Wechseln  der  sprachspe- 

io  zifischen  Daten  ermöglicht  die  akustische  Mel- 
dungsausgabe  in  verschiedenen  Landessprachen. 

Der  Speicheraufwand  für  einen  entsprechenden 
Speicher  einer  solchen  Verkehrsnachrichtenkarte 
ist  relativ  groß.  Eine  normgerechte  Chipkarte  ist 

15  aufgrund  des  großen  Speicherbedarfs  mit  der  zur 
Zeit  erhältlichen  Halbleitertechnik  jedoch  nicht  her- 
stellbar.  Da  jedoch  der  Informationsgehalt  der  Ta- 
bellen  auf  der  Karte  sehr  ungleichförmig  ist  und 
eine  hohe  Redundanz  aufweist,  ist  es  möglich,  eine 

20  Datenreduktion  vorzunehmen,  beispielsweise  in 
Form  einer  Entropiecodierung,  die  die  Tabellengrö- 
ße  deutlich  reduziert.  Hierbei  wird  beispielsweise 
dem  Buchstaben  E,  der  eine  hohe  Auftrittswahr- 
scheinlichkeit  hat,  ein  kurzes  Datenwort,  dem 

25  Buchstaben  X  ein  relativ  langes  Datenwort  zuge- 
ordnet,  da  er,  zumindest  in  der  deutschen  Sprache, 
eine  geringe  Auftrittswahrscheinlichkeit  hat.  Je 
nachdem,  welches  Lesegerät  verwendet  wird,  ist  es 
vorteilhaft,  die  Decodierung  direkt  auf  der  Chipkarte 

30  vorzunehmen.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  handels- 
übliche  Lesegeräte  verwendet  werden  können.  Au- 
ßerdem  wird  man  unabhängig  von  der  Art  der 
gewählten  Komprimierung.  Dem  Kartenhersteller 
bleibt  es  unbenommen,  wieviel  Aufwand  er  für  die 

35  Datenreduktion  treiben  möchte  und  welche  Art  der 
Datenreduktion  er  verwendet.  Wird  ein  angepaßtes 
Lesegerät  verwendet,  so  besteht  die  Möglichkeit 
die  Datenübertragung  in  komprimierter  Form  vorzu- 
nehmen,  was  diese  beschleunigt.  Jedoch  müssen 

40  dann  das  Lesegerät  und  die  Chipkarte  einander 
angepaßt  sein.  Zweckmäßig  ist  es  auf  jeden  Fall, 
wenn  die  Chipkarte  auf  jeden  Fall  unabhängig  vom 
Komprimierverfahren  entkomprimierte  Daten  über- 
tragen  kann,  aber  die  Möglichkeit  besteht,  dann, 

45  wenn  ein  besonders  hoher  Datendurchsatz  ge- 
wünscht  ist,  ein  an  die  Chipkarte  angepaßtes  Lese- 
gerät  vorzusehen.  Als  Komprimiermethode  bietet 
sich  beispielsweise  der  Huffmann-Code  oder  aber 
auch  der  B1-Code  an.  Es  ist  selbtverständlich,  daß 

50  neben  der  hier  beschriebenen  Decodierung  auch 
eine  Codierung  in  Verbindung  mit  der  Decodierta- 
belle  möglich  ist,  so  daß  auch  die  Schreibkapazität 
der  Chipkarte  im  gleichen  Umfang  vergrößert  wird, 
wie  durch  die  Komprimierung  mehr  Daten  gespei- 

55  chert  werden  können.  Hierzu  muß  statt  der  Deco- 
diertabelle  eine  geeignete  Codiertabelle  vorhanden 
sein.  Wesentlich  ist,  daß  der  Nutzer  von  der  Codie- 
rung,  insbesondere,  wenn  die  Codiertabelle  auf  der 

5 
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Chipkarte  aufgebracht  ist,  nichts  merkt  und  die 
Karte  wie  eine  übliche  Chipkarte  verwenden  kann. 

Patentansprüche 
5 

1.  Chipkarte  mit  einem  auf  der  Karte  befindlichen 
Mikrorechner  (12)  und  einem  mit  diesem  ver- 
bundenen  Speicher  (11)  für  Programme  und 
Daten  sowie  einer  Ein-Ausgabeeinheit  (14) 
über  die  Informationen  an  Anschlußkontakte  10 
(15)  abgebbar  und  empfangbar  sind,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Daten  im  Speicher 
(11)  komprimiert  gespeichert  sind,  daß  eine 
Decodiertabelle  (13)  im  Speicher  abgelegt  ist 
und  daß  der  Mikrorechner  (12)  die  komprimier-  75 
ten  Daten  entkomprimiert. 

2.  Chipkarte  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  nach  der  Initialisierung  der  Chip- 
karte  über  die  Eingabe-Ausgabeeinheit  (14)  20 
eine  Anweisung  empfangen  und  im  Mikrorech- 
ner  ausgewertet  wird  und  daß  in  Abhängigkeit 
vom  Auswerteergebnis  die  Daten  im  Speicher 
entkomprimiert  oder  komprimiert  an  die  Einga- 
be-Ausgabeeinheit  (14)  geschickt  werden.  25 

ner  Zusatzinformationen,  insbesondere  RDS- 
Decoder,  mit  einem  Kartenlesegerät  zum  Le- 
sen  der  in  den  Rundfunkempfänger  einge- 
brachten  Chipkarte,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  von  dem  Rundfunkempfänger  Daten  zur 
Auswertung  der  digital  übertragenen  Zusatzin- 
formationen  und/oder  digital  verschlüsselte 
Sprachbausteine  von  der  Chipkarte  eingelesen 
werden,  daß  von  dem  Rundfunkempfänger  ein 
vorbestimmtes  Datenwort  zur  Chipkarte  ge- 
sandt  wird  und  daß  in  Abhängigkeit  von  dem 
vorbestimmten  Datenwort  die  auszulesenden 
Daten  komprimiert  ausgegeben  werden. 

3.  Chipkarte  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  im  Speicher  (11)  Daten 
zur  Decodierung  von  codiert  übertragenen  Ver- 
kehrsmeldungen  abgelegt  sind.  30 

4.  Chipkarte  nach  einem  der  vorhergehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  im 
Speicher  (11)  Daten  zur  Sprachwiedergabe  di- 
gitaler  Informationen  abgelegt  sind.  35 

5.  Lesegerät  für  eine  Chipkarte  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  4,  mit  einem  Rechner  (4), 
einem  mit  dem  Rechner  (4)  verbundenen  Pro- 
gramm-  und  Datenspeicher  (5),  einer  Ein-Aus-  40 
gabeeinheit  (7),  über  die  Informationen  an  An- 
schlüsse  (8)  ausgebbar  und  empfangbar  sind, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  nach  der  Initiali- 
sierung  der  mit  den  Anschlüssen  (8)  verbunde- 
nen  Chipkarte  ein  Datenwort  zur  Chipkarte  45 
übertragen  wird,  und  daß  bei  einem  vorbe- 
stimmten  Datenwort  die  Daten  auf  der  Chipkar- 
te  in  komprimierter  Form  zum  Lesegerät  über- 
tragen  werden,  daß  der  Rechner  (4)  eine  Deco- 
diertabelle  (6)  aufweist  und  daß  vom  Rechner  50 
die  empfangenen  komprimierten  Daten  mittels 
der  Decodiertabelle  (6)  im  Rechner  entkompri- 
miert  werden. 

6.  Verwendung  einer  Chipkarte  nach  einem  der  55 
Ansprüche  1  bis  4  für  einen  Rundfunkempfän- 
ger  mit  einem  Empfangsteil  (2)  und  einem 
Decoder  (3)  zur  Decodierung  digital  übertrage- 
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